
' Axrox Aueerg

Bücher der ehemaligen Elchinger
Klosterbibliothek geben ihr Geheimnis preis

Alte Bucbeinbänd,e enthielten Fragmente
mitt e I a lterli c h e r H an ds c b rift e n

Schauplatz unserer Geschichte ist die
staatliche Studienbibliothek Dillingen,
die in ihren Anfdngen auf die frühere
Bibliothek der Jesuitenuniversität Dil-
lingen zuruckgeht. Im Zuge der Säku-
larisation wurden ihr mehrere Biblio-
theken geistlicher Herrschaften, die
damals anBayern gefallen waren, ein-
gegliedert. Dazu gehörten die Fürst-
bischöfliche Hofbibliothek und die
Domkapitelische Bibliothek in Augs-
burg sowie die Klosterbibliotheken
von Elchingen, 'Wettenhausen und
Fultenbach. Die Elchinger Bibliothek
hatte man 1811 nach Dillingen ver-
bracht. Der von lhr 7837 angefertigte
Katalog fuhrr. 5624 Bände auf. Die El-
chinger Bibliothek dürfte aber am En-
de der Klosterzeit weit größer gewe-
sen sein, da sie noch nach der Säku-
larisation nicht näher bekannte Ver-
luste hinnehmen mußte, die haupt-
sächlich auf Plünderungen nach der
Schlacht von Elchingen im Oktober
1805 zurückzuführen sind.

Neben historisch wernrolien Büchern
besitzt die Dillinger Studienbibliothek
auch einen Bestand an Handschrif-
ten in deutscher und lateinischer
Sprache aus dem Mittelalter und der
fruhen Neuzeit. Zu ihnen zählen, so-
zusagen als Sondergut, Fragmente
von Handschriften, die erst im. 20.

Jahrhundert in alten Bucheinbän-
den entdeckt und ausgelöst wurden.
Es handelt sich also um Br-uchstücke
von Pergamenthandschriften, die zu

irgendeinem Zeitpunkt zerschnitten
worden sind und als Bindematerial für
Einbände anderer Handschriften und
Drucke eine sekundäre Verwendung
gefunden und auf diese 'Weise, und
zu unserem Glück, die Zeiten über-
dauert haben. Insgesamt konnten. in
28 Bucheinbänden von Druckwer-
ken, die man als Trägerbände be-
zeichnet, solche Fragmente in deut-
scher und lateinischer Sprache fest-
gestellt werden. Erstaunliöh ist deren
Entstehungszeit, die vom 8. Jahrhun-
dert bis zum 77. Jahrhundert reicht.
Die Fragmente geiten innerhalb der
Dillinger Handschriftensammlung als
besondere Kostbarkeit.

Im Rahmen eines großangelegten
Forschungsprojekts, das die Katalo-
gisierung mittelalterlicher Handschrif-
ten zum Ziel hat und von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft geför-
dert wird, sind seit 7998 die entspre-
chenden Handschriften der Studienbi-
bliothek im Handschriftenzentrum der
Bayerischen Staatsbibliothek Mün-
chen restauriefi und systematisch un-
tersucht worden. Das Ergebnis des
Unternehmens, das eine genaue Be-
schreibung der Objekte bietet, liegt
nun in einem 5T0seitigen Band vor.'
Im Folgenden sollen auf der Basis
dieser Veröffentlichung die flinf Frag-
mente in lateinischer und deutscher
Sprache, die aus Trägerbänden der
ehemaligen Klosterbibliothek Elchin-
gen stammen, näher vorgestellt werden.



Die beiden ältesten Elchinger Fragmen-
te werden in die ZeitEnde 8./Anfang
9, Jahrhundert datiert. Sie sind demnach
rund dreiJahrhundefie vor der Kloster-
grundung entstanden und führen uns
iurück in die Zeit Katls des Großen!
Beide sind Texte aus dem Bereich der
Medizin und lateinisch geschrieben.
Der eine von ihnen (XV Fragm.24)be-
steht aus Resten einer mittelalterlichen
Abschrift aus dem \il/erk des berühmten
griechischen Arztes Galenus (-129

IqD.'Dieser hatte in seinen Schriften
das gesamte medizinische \Wissen der
Antike zusammengefaßt und erfreute
sich das ganze Mittelalter hindurch als

Autorität höchster \Tertschätzung. Von
daher erklärt sich seine schon fruh ein-
setzende Überlieferung.

Das Fragment setzt sich aus acht Tei-
len zusammen, die einstmals die obe-
re und untere Hälfte eines Doppelblat-
tes gebildet haben. Unser ausgewähl-
tes Beispiel zeigt davon eine einspal-
tige Seite (Abb. 1). Die Schrift ist ei-
ne llnziale mit Minuskelformen. Die
Überschriften bestehen aus verlänger-
ten Majuskelbuchstaben in Rot und
Schwarz, die schwarzen Teile sind
grun und gelb überstrichen' Aufgrund
äer Schrift dürfte die Handschrift in
Rätien angefertigt worden sein. Gale-
nus überlGfert darin älter Rezepte, die
auf einen Glaukon zuruckgehen und
die er kommentiert. In unserem Bei-
spieltext ist im oberen Rezept von ei-
nem Mittel gegen Magenbeschwerden
und im unteren von Mitteln gegen
Ubelkeit unter Verwendung von Quit-
te und Pfefferkörnern die Rede'

Ausgelöst wurden die Teile aus den

,,Opeta" von DionYsius AreoPagita,
di€ 7502 in Straßburg erschienen sind.
Der Einband dazu ist in den Jahren
zwischen 1502 und 1537 wohl in einer
Kemptener Werkstatt hergestellt _wor-
den. Das \üüerk gelangte wahrschein-
lich Ende 16./ Anfang 17. Jahthundert
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in die Elchinger Bibliothek und trägt
auf dem Titelblatt den Besitzeintrag
,,Pro bibliotheca Elchingensi".

Vom anderen Fragment (XV Fragm.
24a) haben sich zwei Blätter erhalten'3
Wie die Schrift erkennen läßt, ist sie
der des vorigen Textes sehr ähnlich.
(Abb. 2) Beide Handschriften könnten
aus demselben Skriptorium hervorge-
gangen sein. Als minimale Abwei-
öhung fällt auf, daß die Überschriften
ausschließlich mit roter Tinte geschrie-
ben wurden. Die beiden Blätter sind
Teile eines sogenannten Antidotari-
ums, d. h. einer Rezeptsammlung, mit
insgesamt 12 verschiedenen Rezep-
ten. Auf der abgebildeten Seite sind
drei Rezepte wiedergegeben, die sich
auf Magen- und Darmbeschwerden
beziehen. AIs Heilmittel dagegen wer-
den Quitte und Aloe genannt.

Entnommen hat man die Reste einer
Inkunabel, also einem Buch, das vor
1500 gedruckt worden ist. Es handelt
sich um die zwei \ü/erke Thomas von
Aquins ,,Summa contfa gentiles" und
,,Scripta super quattuor libros senten-
tiarum". Bevor das Buch Ende 76./ An-
fang 77. Jahrhundert nach Elchingen
kam, besaß es nach einem um 1500 ge-
machten Eintrag ein Sigismund Topler
aus 'Weilheim, der 1480 in Ingolstadt
studiert hat. Der Elchinger Besitzver-
merk lautet:,,Monasterij Elchingensis".

Das dritte Elchinger Fragment (XV
Fragm. 26) läßt sich zeitlich dem zwei-
ten Drittel des 9. Jahrhunderts zuord-
nen. Es besteht aus einem Blatt und ei-
nem Querstreifen, die jeweils beidsei-
tig beschrieben sind. Es handelt sich
um einen kommentiefien Psalter (,,Psal-

terium cum collectis et glossis") mit
Bruchstücken der Psalmen 129 bis I37
samt einer Gebetsanweisung. Die Text-
kolumne wird links und rechts von
einem Glossentext flankiert (Abb. 3)"
Die Schriftafi ist eine karolingische Mi-

AI
ru
(a



:".::. ,

td,:br }. ', F{}nrg apr*new*r, 3r*}.u,,nuro}**

'f!-rlo!'te€ 5-"roo.{chr 8!LL!?.r-r ffi}r

$lq ;,Fqrx#',1WWös tri1a#;*t'öS:1-ift3ltfr A

lrl
;.1 Cu.r{{.r dn p6r.Fgl he*9r6" eut.{epf*T"f,*

, 'fgl r*rÄqr1.1. Or":r'"tnUr *r.tc 61a6sig
-.ap1 Secrrrrr;; f ,t' er.tt*ilrS co.L"+

I

** äi-*l*-"r*n:, dc$&wrs; prw**l**r 
: '

-l-
,.1rlc'!.r }.Jrr*f'?3 rrgl. bra $öfitqrrcs"

T*ll
,r -&.)-&T{. 9rr- crÄ,Chl efr.TT: Fu1tr-Cr\i+l}

s *{a '-

, *,*i' crg'cf,-rr,rrr * r" ÄS$€}r-rn -

J

',11,'.i{;h?'1$ -qPy\ ßl* *1.$,uU "A,**r,
4wi er$s**: qrei'"r r *.T', fsfrf1" src br euq,
*j t"*i$.',iitbsrctrcr *p*qäüä$Hqu* r*s*

ei-
rcl-
ei-
;ei-
.t
rct]
;a1-
mit
131

ixt-
\'r()n

3).
Mi-

s

,lbb. L pergcp,ncrrtsetta e'iner lcLle'ntischett Abscl:r'ifi tttLs einenl Werk tles l'tt:-

rtihtnten tittikcn griechiscl.tt'tt Arzlt:s (lctLentts llncl,c 8./An/LLng 9..[tLhrb.ttt'rcLert
(fJcr\;ertsclte 5'tctcttsbib/futtLtel< lllirLchert, ,S'ignuhr; '91)L Itrcrgrtr.. 21, Ililtl-Nr. 5)

uJ',, f,ä,..ilqrdr-curr- eCrrrlnJ--eueee-
i4s- r. seaor rrrs',.8.i,:,,y'},ref*t s,s:rfir,. cr;,
1-'
rrtr Tellüt5$rare- -{3rt;h 6agits {tseqcr Ä

-f.''\L
. ; .r"13rt f6,üro L a Cfac uer or-Lgilüt1-Ttt

' :'.,1"' I ';i', r',i'} .: .:tffi$,;.\.=
....rr ' ' li - ,.r,,"1',.,", ' , 

, .--l
i"

, ;r , ;l'.' ..r,,.,,., .' 
'i3i1

l" .,i ,,

;4k
.:l

:.

'I



q,:

t **"g;nr*l efrx'*dli:an*1.ril:a fryururla*. \:il
tjt.i', r r r.l ; :, ,i. l'l'' 1*].t*ft*t t-\"f;\ll t r r'r\*= - 

*=,
i.
I . -*-N,,]:g ..-i..* t.:**

-e*i,flt f;#1ä {:'r' e{l'&'k*:"}s*'?'ii $ur-"":",i+Jl gX t - 

"**€*:r,

"l i 9

gs -ffi.*-* gg*??oe " bx ,\"qo6l' i- *s h'g, . tl t &t M ä {t l!.r *
,f

*r* A** *qi ogal*,a' düe*tltr&'s* PdsT 
*"i: -&lff'" I Fsa!* 

Y"to-E* 
:

,ip*peo"Srli-cqsr"s" .l-i .f;'Frl"4" ^ tllri'Tl"'Ü ' i13t"?:n tr51rr'trs3'

14ar dä *81 r.rrreu -=. S** Eul 5*5 o}(-ILrS 1, rf ' t tt' .'*ee-i xq'' I r: ]i r : f115 :

I lf' }'d alc bog: ; "trr'--qsrf"ll " e{.t1:a5; 611*ilf** li"'t{fr:' tl::-di' - "'

ß ?{-S6! c$.!Ef ftt'1:l ra:r S f }-l-üF.t ExrRxa ; o & tcoea etf l:frfl- <r-t t r 5öf5
rhll ll ,a

' *d' rr.o*qu*s J*r*-"r-o'r6'trl qrri-r "-'-- *i*-eseus qrqg' .1ä'**$ *r"*;}

*11;*:-: $ SS;:*" r{t , rtf frqr }"'1"F"ü k} s r

;'{-,.:,'.ils.

r'1, ' *,,.... - '. . :_ ,t^
:,lt' . " " I ;s"rl$ gl* **r*ry{**'1rqt}'*i.Ai{e <?rrrr.c?*'s*r l t'r plr$

Sr * &'l**p.'1 & rs'up+ä *a;a-äom, qte* *'',pr'sre a iL* *p-@nt si:{aJ

I or t"i.rt n t ) li t rclc ti . / A r t I r.t r t,q 9. .l r t. l:t rh t.n t cl t'r'l
(llt,t.1,1,y-1s1;1.77,57r1111::blbli6thclt ,41iinc'ltert. ,li,qttrtlrrr. '\'l)l' l"rtt,qnt. 2't tt. Ilild-Nt' :i)

S

i*

{
, ,!:

,1

i:

llrag f e* qe 4**--* üo?e"fi {a+" f*" tr' <*"' " t b t's p. r'- rr xr'ttl nr

ryt#q#M;,Sr;
- -* j-; fu-* ': 

't<r.3drc*&.'*e -'-t-tc't* *' p**$
''I

Iyr' *n.hi\äH*"retts ,j/,wfi 
{d\ -:s"ttrarl{& &r+(H,'tle:

{1,
{t, ,i-rs$ :Cstrfir*-tr' 4' *.-- F}: .\dotra rd.icr.f' $rra*pgaryt+ -\"t*trF
l$44$

'$ 3,d5i ps :i-'\ rl?L :tu$plcaeraT {b.rdff'es*'{r*or. ryn r"- "*rdrt#
:$

;{'+
ü

triqixl,r;,.. ', ' 
,

l:
tr

,$
.!

'i
t

i,+

I

;

,.'
';{

i i:rij:: .1:

' : '. ';i:i.-+

( Arrl ldr>

4*;
i*

..1b1

i lir.r

r@ ffiqqf;#,,' ;nx$*x*rr'*'rr: r'*n*"f@r*:''r&#"e:ryd
t.:..

äüdg.+*-: taq.q**r*.s "-tr;' # r-:,:.i; fs'?-{lfot*jr'1'''. \

-b---



,-1 ' d .r!.;-..!r

,t ;.qr+' ';1iil. if'
' .'a lt .-I tr-..

4t:

r1

i.

,.,L '

Abb. -j. ,)t:ilt t'ittr:s kontttt:ttIlcrlctt lttlaittt.;cltcn l]silltarr rl1l.\
dt's 9. .lul.t rl t t t r t rla rls
(IJrt.l,t'riscl.te .\litttl.sltlltlio/l.tc'k ,lltirtc'ltt'tr, ,\'1q/1r tltu'. .\l )[. lirrt,qnt

;i:1:::: . :,'

J

lilri.<: l

, I t, i , .,
-r14 r!4ll,;il ,lr;*; ,.ir ,. .,fi.s.!. !!Fi!!i

jr:rriair '<' , 
,r$ _ fjf 44l:i:rla'j +r

sgftt,#
.ffi

a

:

Io- dant 2. I)ritlc'l

2(t. lJlkl :Ar. itI)



nuskel. Überschrift und Schlußschrift,
ebenso der erste Buchstabe des Verses

und der Psalmenbeginn sind in roten
Kapitalbuchstaben gähult"n. Die Schrift

deütet darauf hin, daß der Psalter in
Oberitalien entstanden ist. Der Text
weist farbige Illustrationen auf' Die-ab-
gebildete üi.riut rt stellt Maria mit dem

lesuskind dar. Anschließend beginnt
der lateinische Texl des bekannten
Psalms 130: ,,Aus der Tiefe rufe ich'
Herr, zu dir...;' Das Bild muß sich auf
die Auslegung im Glossentext bezie-

hen. Schrift ünd Miniatur erscheinen
stark abgeschabt, was einen intensiven
Gebrauch der Handschrift nahelegt'

Entdeckt wurde das Fragment in ei-

nem relativ späten Sammelband, der

fünf Disputati,cnsdrucke der Benedik-
tineruniversität Salzburg von 7677 und
1678 vereint. Ais Erstbesitzer wird ein
Simon Bickel genannt, der 1677 an der

Universität immatrikuliert war' Im 18'

Jahrhundert zäihlte das Buch zum Be-
stand der Elchinger Klosterbibliothek,
worauf der Einträg ',Monasterii 

Elchin-
gensis" hinwelst.

Auch das vierte Handschriftenfragment
(XV Fragm. 7) ist Teil eines Psalters, a\-

lerdings" ohne Glossierung'a Niederge-
schrie6en wurde dieser in der zweiten
Hälfte des 12. Jahrhunderts' Das Text-

bruchstück beiteht aus einem Doppel-
blatt, von dem eine Seite wiedergege-
ben ist (Abb. 4). Als Schriftform wurde
die Karolingische Minuskel verwendet'
Die Schriftlarbe ist schwarz, aber die
Initiale am Anfang des Psalms und die
mit Majuskeln be[innenden Verse sind
rot. Di'e deutlich hervorgehobene In-
itiale leitet den Psalm 27 , der David zu-
geschrieben wird, ein: ,,Der Herr ist
mein Licht und mein Heil/Vor wem
sollte ich mich fürchten?"

mittelhochdeutsche Gebetsanleitung:

,,Lis in vnser herrin inbarmde vnd si-

äer martere vmbe alle dine not 1is "'
t" ai.n bosir dinge gezerrrc e dich der

iievel dinim 
"ttgäI"ä"me." 

( Betrach-
te unseres Herrn Erbarmen und seine

Leiden in deiner Bedrängnis' wenn es

dich böser Dinge gelüstei und dich der

Teufel deinem-bn"gel entreißen möch-

le.)' Aufgrund deischreibsprache der

Gebetsaäweisung kann die Herkunft
der Handschrift aus dem alemannt-
schen Gebiet vermutet werden' Am
oberen Blattrand findet sich durch ei-

ne Hand des 15. Jahrhunderts der Hin-
weis in roter und schwarzer Schrift:

,,Fetia secunda Inuitatorium: Venite

äxultemus domino." Das Invitatorium
meint die Eröffnung des Stundenge-

bets, hier an einem Montag (fena se-

cunda) mit dem Psalm 95 (Venite exul-

temus domino). Möglicherweise konn-
te man dafür den Psalm 27 als Alterna-

tive wählen. Zumindest spricht die An-

gabe für den liturgischen Gebrauch des

Fsalters in einem Kloster' Außerdem
ton, u* linken Rand in Höhe des Psal-

menanfangs das Datum 8' August, der

Gedachtniitag des hl. Dominikus'

Gefunden wurden die Bruchstücke in
dem tü7erk ,,Crisis Augustiania"'" von
Simon \Terlinus, das 1618 in München

erschienen ist. Das Elchinger Kloster

besaß es schon imlT.Jahrhundert, wie

der handschriftliche Eintrag,,Monaste-
rii Elchingensis" belegt.

Die Seite weist neben dem Psalmentext
noch bemerkenswerte Ztsatze auf. In
der großen Initiale lesen wir folgende

10

Für die letzte und zeitlich jüngste

Gruppe von Fragmenten Q0/ Fragm'

Z) irä gt die Entstehungszeit-im 9rs19n
Vi"tt"ia.t 14. Jahrhundert'6 Es sind. je-

weils zwei Sträifen eines Doppelblat-
,"t. OLt Schriftspiegel ist zweispaltig"

Der Schreiber dei Handschrift, die ihren

il.ro*.rn im alemannischen Sprachge-

üi"i nu,J vetwendete die Textura, die

klassische Form der gotischen Schriften"
g"i* vollstäncligen Original handel-

te es sich um das beruhmte VersePos
At
G
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..Tristan und Isolde" von Gottfried von

Straßburg. Diese Dichtung gehört.mit zu

den Höh"epunkten der miuelhochdeut-
i.ft"" Liteiatur' Das abgebildete Bruch-

stuck (Abb. 5) hält links die Verse 711

bts 7I7 fest. Dem Inhalt nach preist-der

Oi.nt"t den edlen Helden Riwalon,

Trirtuttt Vater, während eines Turniers:7

.,s,ie rehte sin schilt zallet zrt / an siner

Itat gelimetl\rl /wie zimet der schaft in

sinel hantl / wie wol stet alles sin ge-

wantt / wie stat sin hubttl vnd sin har] /
*i" tli", ist aller sin gebar! / 'wre saele-

cliche stat sin lip" (Unä sein Schild bleibt
unverrückt / an seinemPlatz - wie an-

geleimt! / Wie liegt der Schaft in.seiner

i{andl / Wie gut sieht seine Rüsrung

Ä,st / wie scf,ön sein KoPf und die

Fri*tf Wie elegant ist sein Verhalten! /
Wie herrlich sieht sein Körper aus!)' Die

Verse 753bis 760 schildern eine Szene

nach dem Turnier, als Blanchefleur' sei-

ne. CeLebte, ihn rühmt, zugleich -stellt
ii" lh.t abei zv Rede, daß er ihrem

,Fr"rrr-td" - der Begr-tr steht verschlüs-

äelt fur thr Herz- näftlg zltgesetzt habe'

worauf er irritiert aotwoftet: ',['ach 
süe-

,|", *ut han ich getan?'1 / sptach abe.r

der höfsche Riwalin. / si sprach" 'an at-

tt"- ftLtttae min, / dembesten den ich

ie gewan, / dahabtir mich beschswae-

,"r'un.' / 'Sa 
hene'gedaht er wider.sich'I,iJmaär 
ist dizz odet wazhan\ch /

bägangen wider ir hulden? / waz git si

mii ze-schulden?" ([,,Ach' Schöne, was

äut i.n getan?l"J / fragte Riwalon,. der

Höfling. 
" 

f ,,Ihr habt mir über einen

Freuni / (den besten, den ich je ge-

funden)", sprach sie, ,,reichlich zuge-'r"it.l' 
I ,,i;heber Gott", so dachte er, /

,,was heißt das nun? Auf welche Veise
') 

nnV ich mir ihre Gunst vetschetzt /
was wirft sie mir denn vor?") Es ist ein

Zufall, daß mit den letzten Versen eine

Schltiiselstelle im Roman ans Licht kam'

Abgelöst wurden die Fragmente aus ei*

,r"iä".,rt.hsprachigen Bibel, die 1485 [?]

in Straßburgim Druck erschien' Ein Ein-

trag von lö54 nennt einen Dr' med' Jo-
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hannes Schönielin, der in Padua studiert

hat, als Besitzer. Der Elchinger Kloster-

bibiiothek dürfte diese Inkunabel erst

Ende des 18. Jahrhunderts einverleibt
worden sein. Sehr wahrscheinlich ist sie

identisch mit der ,,Biblia germanica",

gedruckt im Jahr 1'48311, die 1788 das

ftloster Elchiägen aus der Bibliothek des

aufgehobenen Kapuzinerklosters Bur-
gau erworben hat.'

Die Elchinger Fragmente, die ans Tages-

licht kame=n, berühren thematisch die
Bereiche der Medizin, Liturgie und
Dichtung. Es sind zufällige Zeugnisse,

die uns ichlagartig kurze Einblicke.ge-
ben in eine uäs feingerückte' aber den-

noch faszinierende Velt des mittelalter-
lichen Geisteslebens.

Paraliel zur erwähnten Buchveröffent-
lichung, in der die wissenschaftlich nach

Form ünd Inhalt untersuchten Dillinger
mittelalterlichen Handschriften ausfuhr-

lich beschrieben sind, wurden die Frag-

mente, der ,,bedeutendste Schatz, den

die Dillinger Bibliothek an mittelalterli-
chen garidschriften besitzt" e, zusätzltch

digitalisiert. Auf diese \ü/eise stehen sie

für jeden Interessiefien im Internet zur

Verfugung .Det Zugang kann über^1' den

Onlinä-t<ätalog der Bayerischen Staats-

bibliothek Müächen, 2. denVerbundka-
talog Gateway Bayern oder 3' die^ Stu-

dienbibliothek Dillingen erfolgen''o

Vom römischen Schriftsteller Terentia-

nus, der gegen Ende des 3' Jahrhunderts
lebte, ist äei bekannte Spruch überliefert

,,. . . ,o haben Büchef ihr Schicksai"
(hub"t"tt sua facta libelli). Goethe über-

setzte diese Sentenz mit den \Torten:

,,Auch Bücher haben ihrErlebtes'" .Welch

äi.t rrttg"*öhniiches Schicksal sowohl

Handsähriften als auch Druckwerke
über einen langen Zeitraum hinweg
beschieden war ünd was sie ,,erlebten",
demonstrieren auf anschauliche \Veise

die funf vorgestellten Beispiele aus der

ehemaliget-t El.hit-tg"r Klosterbibliothek"



Abb. 5: Pergamentstreifen uon
1. Viertel des 14. Jabrbunderts
G o t tfr'ie d u o n S traJ3 b u rg
(Bayeriscbe Staatsbibliotbek Muncben, Signatur: SDL Fragm. 25, Bild-Irlr. 5)
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